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Eschentriebsterben: Schadensintensivierung durch 

Stammfußnekrosen 
 

Die Waldfläche mit wirtschaftlich fühlbarem 

oder bestandesbedrohendem Schadausmaß 

durch das Eschentriebsterben hat sich in 

Baden-Württemberg seit 2009 jährlich etwa 

verdoppelt, wobei inzwischen ca. 8500 ha 

erreicht wurden. Das sind rechnerisch etwa 

15% der gesamten Eschenfläche des Bun-

deslandes (vergl. BWI2). Besonders betrof-

fen ist dabei die oberrheinische Tiefebene, 

die einen hohen Eschenanteil aufweist. Für 

Rheinland-Pfalz stieg die Befallsfläche von 

160 ha in 2010 auf 571 ha in 2011, was 

knapp 7% der Eschenfläche entspricht. Der 

Schadenschwerpunkt liegt hier ebenfalls in 

der Oberrheinebene. 

Nachdem in den ersten Jahren der Epidemie 

Schäden durch das Eschentriebsterben vor-

wiegend in Kulturen und Naturverjüngungen 
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festgestellt wurden, sind nun auch vermehrt 

Schäden in Baum- und Althölzern zu ver-

zeichnen. Abb. 1 - 4 zeigen die Stufen der 

Kronenverlichtung (1: 0-10%; 2: 11-25%; 3: 

26-75%; 4: > 75%) sowie die typischen nes-

terartigen Ersatztriebbildungen (Abb. 3, 4). 

In den letzten zwei Jahren kam es zu einem 

deutlichen Anstieg der Zufälligen Nutzun-

gen bei der Esche: Im gesamten Jahr 2011 

wurden im Gesamtwald Baden-Württemberg 

2.625 Efm Eschenstammholz als „Pilzscha-

den“ gebucht; 2012 sind in den ersten vier 

Monaten bereits 7.700 Efm angefallen. 

 

Neues Symptom Stammfußnekrose 

Inzwischen werden 

an Eschen zuneh-

mend Stammfußne-

krosen beobachtet, 

die zunächst von 

außen als Rinden-

risse sichtbar wer-

den (Abb. 5). Im 

Holz kommt es zu 

sektoralen Verfär-

bungen (Abb. 6), die 

in der Regel ca. 10 -

50 cm in den 

Stamm hochziehen. Neben der lokalen Holz-

entwertung ist damit auch eine Vitalitäts- und 

Zuwachsminderung verbunden. Das Phäno-

men tritt standörtlich sehr unterschiedlich 

häufig auf. Insbesondere gelegentlich über-

flutete Standorte scheinen besonders ge-

fährdet.  

Ursache kann sowohl eine direkte Infektion 

am Stammfuß durch den Triebsterbenserre-

ger Hymenoscyphus pseudoalbidus sein. 

Häufig wird hier auch Hallimasch (Armillaria 

sp., siehe Titelbild) vorgefunden, welcher 

durch das Triebsterben geschwächte Eschen 

befällt. Durch diese Stammfußerkrankungen 

kann es zu relativ raschen Ausfällen kom-

men.  

 

 

Provenienzversuch 

Detaillierte Untersuchungen an einem 

Eschen-Provenienzversuch mit fast 2.000 

Bäumen (Stangenhölzer auf vier Standorten 

in der oberrheinischen Tiefebene) zeigen 

einen kontinuierlichen Anstieg des Befalls-

grades auf nunmehr durchschnittlich 88%, 

wobei sich nur eine von acht Provenienzen 

mit einem signifikant geringeren Befallsgrad 

heraushebt (Abb. 7). Gravierende Sympto-

me, wie das Absterben des Terminaltriebes 

oder deutliche Rindennekrosen mit entspre-

chenden Schäden im Holzkörper, zeigten 

bisher 41% bzw. 57% der Individuen.  

 

 

Innerhalb der Provenienzen gibt es starke 

baumindividuelle Unterschiede in der Befalls-

intensität, welche von völliger Gesundheit bis 

zum Absterben reichen kann. Die durch das 

Triebsterben bedingten Abgänge betrugen 

Symptomentwicklung an Eschenherkünften
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bisher etwa 2% jährlich und summieren sich 

auf 5,6% der Individuen. Die Fortsetzung 

dieses Trends zeichnet sich momentan auch 

für das Jahr 2012 ab.  

 

Prognosen 

1) Nach bisherigen Daten sind gut 10% der 

Eschen resistent oder so tolerant, dass 

Wachstum   und  Holzqualität durch  das  

Eschentriebsterben nur unwesentlich beein-

flusst werden.  

2) Die Fortschreibung der bisher ermittelten 

Mortalitätsrate, welche dem Eschentrieb-

sterben zugeordnet werden kann, würde bei 

etwa 2% jährlich liegen. Neben dem Trieb-

sterben selbst wird die Mortalität von der 

standörtlichen Wüchsigkeit der befallenen 

Eschen beeinflusst, denn diese entscheidet 

über das Ausmaß der Ersatztriebbildung. Ein 

noch wenig bekannter Faktor, welcher die 

Mortalität gravierend erhöhen kann, sind die 

Stammfußnekrosen. 

4) Insgesamt wird geschätzt, dass in den 

nächsten fünf Jahren bis zu 30% der Stan-

gen- und Baumhölzer durch das Eschen-

triebsterben absterben werden oder vor-

zeitig genutzt werden müssen. 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

5) Längerfristig überlebende teilresistente 

Eschen werden geringeren Zuwachs und 

durch Wuchsdeformationen, Wasserreiser  

(Abb. 8) und Rindenschäden unterschiedlich 

starke Wertminderungen am Stammholz 

aufweisen. 

6) Wenn die hoch anfälligen Eschen in den 

nächsten Jahren ausfallen oder genutzt wer-

den, kann die künftige Naturverjüngung 

möglicherweise zunehmend von resistenten 

oder toleranten Eschen gebildet werden. 

7) Resistentes Eschen-Pflanzgut könnte in 

fünf bis zehn Jahren wieder in einem Aus-

maß verfügbar sein, dass wieder an Eschen-

pflanzungen gedacht werden kann.  

 

Handlungsempfehlungen 

1) Von Neuanpflanzungen mit Esche wird  

angesichts des hohen Infektionsdrucks 

für die nächsten Jahre weiter abgeraten.  

2) Gesunde Eschen sollen geschont und 

begünstigt werden, da sie möglicher-

weise die Resistenz gegen das Triebster-

ben auf die nächste Generation übertra-

gen.  

3) Bei Mischwuchsregulierung sind deut-

lich befallene Eschen zu entfernen und 

geeignete Begleitbaumarten zu fördern.  

4) Durchforstungen von nicht besonders 

stark befallenen Eschenbeständen kön-

nen/sollen fortgeführt werden, wobei die 

Auszeichnung (Negativselektion) im 

Sommer erfolgen soll.  

5) Wertvolle Baumhölzer sind im belaub-

ten Zustand (möglichst im Juli vor 

dem vorzeitigen Blattfall) auf Befall zu 

kontrollieren. Eschen mit mehr als 75% 

Blattverlust (vergl. Abb. 4) sind als ab-

gängig zu betrachten und zur Sicherung 

der Holzqualität im Winterhalbjahr zu ent-

nehmen. Ggf. ist auch die verstärkte Bil-

dung von Wasserreisern am Stamm zu 

beachten, welche zur Verschlechterung 

der Holzqualität führen können. Wenn 

rechtzeitig eingeschlagen wird, ist mit 
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weitgehend normaler Holzqualität zu 

rechnen. 

6) Da zurücksterbende Kronen bald anbrü-

chig werden, ist bei gegebenem Umfeld 

auf die Verkehrssicherung und Arbeits-

sicherheit zu achten.  

7) Geschlagenes Holz muss noch im Win-

terhalbjahr abgefahren werden, um die 

Holzentwertung durch Fäulepilze und 

Holzbrüter zu verhindern, ebenso wie die 

Vermehrung der Eschenbastkäfer. 

Eschenholz ist jedoch kein Überträger 

des Triebsterbens. 
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